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Dfl an
Zeit.gemässe Umstellung im Gemüsebau

Von Frau M. D.
Illustrationen von Marcel Dornier

An uns ist es, zu schaffen,

dass unsere Pfannen
sich wieder füllen! Es war
mir im vorigen Herbst ein
Erlebnis, dass uns ein
Stücklein Gartenland, so

klein es war, den ganzen
Kartoffelbedarf für acht
Wochen lieferte; das war
freilich nur ein Bruchteil
von dem, was wir das ganze

Jahr über bedürfen, aber immer viel besser
als gar nichts.

Heuer nun verwandeln wir die grosse
"Wiese vor dem Hause in einen Erdäpfel-
blätz. Sie ist in den milden Januartagen
bereits umgegraben worden, in der Erwartung,

der Frost würde die groben Schollen
noch durchfrieren und den Boden mürbe
machen. Nicht, dass es uns leicht gefallen
wäre; die Wiese war immer so schön voll
Blumen im Frühling, Löwenzahn, Salbei
und Margriten, und später, nachdem das

Heu davon eingebracht war, hielt man das

Gras kurz, und die Matte war beliebt für
alles mögliche: Wäschehänge, Tummel-
und Spielplatz, wie man so gern freien
Raum vor dem Hause mag. Dadurch, dass

sie in der Sonne liegt, ist ihr Todesurteil
gesprochen worden; die Kartoffeln werden
darauf gut gedeihen, während sie Plätze,
die viel Schatten haben, nicht lieben, im
Baumschatten zum Beispiel machen sie

lange Stengel, aber etwas Rechtes an Knollen

ist nicht zu finden (unter dem Baum,

wo sie nicht gerieten, zog ich aber ganz
schöne Lauchstengel).

Wie viele werden heuer ihren ersten
Spatenstich tun!

Mein erster, missratener Grabstich ist
mir unvergesslich geblieben. So tief es

ging, stiess ich die Grabgabel in den Boden
hinein, er war aber hartgetreten, und so

vermochte ich mein Werkzeug mit der
zähen Last nicht herauszuheben. —
Also : anders anpacken und besser machen,
wenn eine Sache nicht im ersten Anlauf
gelingen will!

Ich habe immer schon Gemüse für
Wintervorrat gezogen. Dieses Jahr
geschieht es in vermehrtem Mass, ebenso das

Sterilisieren und Dörren; lieber tue ich des

Guten zuviel als zuwenig, dann bin ich
nicht so abhängig von den kommenden
vielleicht recht kleinen Lebensmittelrationen.

Das ständige Zusammenleben mit
dem Garten schärft das Empfinden für die

Eigenschaften und Eigenheiten der Pflanzen,

ja, man verwächst so mit ihnen, dass

ihre « Freuden und Leiden » einem nahe
gehen.

Das Gemüse ist verschieden in den

an uns gestellten Anforderungen, aber
man kennt einige für alle gültigen
Richtlinien.

Die Gartenarbeit im Frühling
beginnt, sobald der Boden etwas abgetrocknet

ist, Ende März, Anfang April.
Die Bodenlockerung vor der Beet-
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Illusti'gtlonen von Msroo! voi'niei'

^kn uns ist SS, ?u sclaal'
lsn, dass unsers Blannen
sicla wieder lüllsn! Bs war
mir irn voriAsn Derbst sin
Brlebnis, dass uns sin
8tücklein Dartenlanà, so

Klein es war, den Aan?sn
lîartollslbeàarl kür acbt
Mocben lielerts; das war
lreilicla nur ein Lruclateil
von dem, was wir das Aan?e

dalar über bedürlsn, aber innner viel besser
als Aar nicbts.

Bleuer nun verwandeln wir die grosse
'Wisse vor dein Hause in einen BrdäpleB
blät?, 8ie ist in den milden danuartaAen
bereits umASAraben worden, in der Brwar-
tunA, der Brost würde die Arobsn 8cbollen
nocb durclalriersn und den Loden mürbe
macben. Diclat, dass es uns lsicbt Aelallsn
wäre; die Miese war irniner so scbön voll
Llumen ina DrülalinA, Böwsn?abn, 8albsi
und lVIarAriten, und später, nacladena das

Deu davon einAebraclat war, laielt naan das

Dras Kur?, und die lVlatts war beliebt kür
alles naöAlicbei MasclaebänAs, Dummel-
und 8pislplat?, wie inan so Aern lreien
L.aum vor dein Hause inaA. Dadurcb, dass

sie in der 8onne lisAt, ist ilar Dodssurteil
Aesprocben worden; die Xartollsln werden
llaraul Ant Aedeilasn, walrrsnd sie Blät?e,
die viel 8cliatten babsn, nicbt lieben, iin
Laumscbatten ?um Beispiel naacben sie

lanAö 8tenAsl, aber etwas llsclates an IBnol-
len ist nicbt ?u linden (unter dein Launa,

wo sie niclit Aörieten, ?0A icb aber Zan?
scböne BaucbstenAel).

Mio viele werden laeusr ibren ersten
8patensticlr tun!

lVlsin erster, rnissratsner Drabsticb ist
mir unverAsssliclr Aöbliebsn. 80 tiel es

AinA, stisss iclr die DrabAabsl in den Boden
lainsin, er war aber bartAetrsten, und so

vernaocbte iclr nasin Msrk?euA nait der
?äben Bast niclit bsraus?ubeben, —
iklso: anders anpacken und Besser inaclaen,
wenn sine 8aclae niclat iin ersten àlaul
AelinAsn will!

Icla Iraks inainsr sclaon Dsmüss kür
Mintervorrat As?0Asn. Dieses dalrr AS-
sclrielit es in vsrinelrrtein àdass, ebenso das

8tsrilisieren und Dörren; lieber tue icb des

Dutsn ?uviel als ?uweniA, dann bin icb
nicbt so abbänAiA von den koinnaenden
vielleicbt recbt kleinen BsbsnsmittsB
rationsn.

Das ständiAs ^usamnaenlsbsn nait
dein Darten scbärlt das Dnaplindsn lür die

BiAsnscbalten und BnAenbeiten der Bllan-
?en, ja, naan vsrwacbst so nait ibnsn, dass

ibrs « Breudsn und Beiden » einena nabe
Aelaon.

Das Dsnaüse ist vsrsclaieden in den

an uns AsstsIItsn ^.nlordsrunAsn, aber
man kennt einige lür alle AÜltiAen Licbt^
linisn.

Die Dartenarbsit iin BrüblinA be^

Ainnt, sobald der Loden etwas aliAetrocD
net ist, Bnde lVlär?, àlanA ^.pril.

Die LodenlockerunA vor der Lset^
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bestellung ist ein wichtiges Gebot. Hier in
Kürze, wie man Wiesland umbricht,
umgräbt: Im grossen mit dem Pflug; was
man bewältigen kann von Hand. Bei der
Handarbeit kann man viele Schädlinge
vernichten (Engerlinge, Drahtwürmer,
Werren).

Bei unserer Wiese haben wir die
Grasnarbe mit der Haue abgeschält,
immer nur in einer Breite von etwa 40 cm,
und sie zu unterst in den offenen Graben

werden die Schollen zerschlagen.
Nicht zu breite Stiche nehmen!
Beim weiteren Umgraben soll stets
ein offener Graben da sein. Die
grabende Person steht in der
Pfeilrichtung. In den letzten Graben
wird die ans Ende gebrachte Erde
hineingezogen.

Nr. 5. Beim Graben kann gleichzeitig
Mist untergegraben werden. Falsch
ist, ihn zuunterst in den Graben zu
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gezogen, dann die 40 cm gegraben, wieder
frisch abgeschält usw.

Im allgemeinen ziehe ich es vor, das

abgeschräpfte Gras zu kompostieren; der
Haufen wird bei kleinern Flächen nicht so

gross, dass er im Weg umginge, und später,

wenn daraus Erde geworden ist,
kommt dieser Boden wieder auf das

Pflanzland.
Die Zeichnungen 1—5 zeigen den

Arbeitsvorgang beim Umgraben.
Nr. 1. Die Schnüre sind rundum gespannt.
Nr. 2. Das Gras ist weggeschält; an drei

Seiten werden mit der Grabgabel
die « Grenzen » abgestochen.

Nr. 3. Von A nach B wird in der Gabel¬
breite ein Graben geöffnet, der
ausgehobene Boden wird am Ende
des Landes, wenn möglich ausserhalb

der Schnur, abgeladen. Die
grabende Person steht in der
Pfeilrichtung nach A, beginnt mit graben

bei A, endigt bei B.

Nr. 4. Die ersten Stiche der ganzen
Breite werden in den geöffneten
Graben gelegt, von A nach B, die
Gabel wendet beim Niederlegen
den Stich um, mit den Gabelspitzen

legen, richtig, etwa in die Mitte,
damit die Gemüsewurzeln ihn bald
erreichen.

Die Illustration veranschaulicht die

Haltung beim Umgraben; je nachdem, ob

man rechts- oder linkshändig ist, wird man
die Gabel oder den Spaten anfassen.

Die gründliche Durcharbeitung des

Bodens trägt viel zu guter Ernte bei. So

pflanzten mein Bruder und ich einmal die
in unserer Familie so beliebten « Müsli »,
eine Frühkartoffelsorte. Wie gut verstanden

wir uns aufs Härdöpfli! Wir brachten
die Knollen etwa 15 cm tief in den Boden.
Just als wir mit der Arbeit fertig waren,
sagte uns ein alter, in
Müslizucht erfahrener
Mann, wir hätten sie

viel zu tief gepflanzt ; in
eine kleine Furche
gelegt und diese ausgeebnet,

das wäre richtig
gewesen. Wir hatten keine
Saatkartoffeln mehr; so

durchgruben wir wohl
oder übel den kleinen
Erdäpfelblätz kreuz und
quer, bis wir den Hauptteil

unserer vergrabenen
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bestsllung ist sin wicbtigss debot. Hier in
Kürze, -wie man Wieslancl umbricbt, um-
gräbt: Im grossen mit àsm ?Ilug; was
inan bewältigen bann von danà. Lei àer
Handarbeit bann man viele Lcbäcllings
vsrnicbtsn (Kngsrlings, drabtwürmsr,
Werrsn).

Lei unserer Wisse Laben wir àis
drasnarbe mit àer Hans abgescbält, im^
iner nur in einer Lrsite von etwa 40 cm,
nnà sie zu unterst in àsn ollensn draben

werden àis Lcbollen zerscblagen.
bliebt zu breite Lticbs nsbinsn!
Leim weiteren Umgraben soll stets
sin ollensr draben àa sein, die
grabende derson stellt in àerdleib
ricbtung. In clen letzten draben
wirà àis ans Kncls gsbracbts Kràe
binsingezogen.

blr. 6. Leim draben bann glsicbzeitig
lVlist untergegraben werden. Kalscb
ist, ibn zuunterst in àen draben zu
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gezogen, àann àis 40 cm gegraben, wieàsr
Iriscb abgescbält usw.

lin allgemeinen ziebe icb es vor, àas

abgescbräplte dras zu bompostisren; àer
daulen wirà bei blsinern dläcben niclrt so

gross, class er im Weg umginge, unà spä^

ter, wenn àaraus Krcls geworden ist,
bommt àisssr Loàsn wieàsr aul àas

dllanzlanà.
dis ^sicbnungsn 1—Z zeigen àen

Arbeitsvorgang beim Umgraben.
I4r. 1. dis Lcbnüre sind rundum gespannt.
I4r. 2. das dras ist wsggescbält; an àrsi

Leiten weràsn mit àer drabgabel
àis « drenzen » abgsstocben.

blr. 3. Von V. nacb L wirà in àer dabel»
breite ein draben gsöllnst, àer
ausgebobene Loàen wirà am Kncls
àes bandes, wenn möglicb ausser^
balb àer Lcbnur, abgeladen. dis
grabende Kerson stellt in àerbleib
ricbtung naclr beginnt mit gra^
ben bei ib, endigt bei L.

blr. 4. die ersten Lticbe àer ganzen
Lreits weràsn in àsn geöllneten
draben gelegt, von V naclr L, àis
dabel wsnàet beim blisclsrlsgen
äsn Lticb um, mit den dabelspitzen

legen, ricbtig, etwa in àis blitts,
àamit àis demüsswurzeln ibn balcl
erreicben.

die Illustration vsranscbaulicbt àie

Haltung beim Umgraben; je nacbàsm, ob

man recbts- oder linksbündig ist, wirà man
àie dabel oàer àsn Lpatsn anlassen.

dis gründlicbe durcbarbeitung àes

Loàsns trägt viel zu guter Krnts bei. 8o

pllanztsn mein Lruàsr unà icb einmal àie
in unserer damilie so beliebten « lVlüsli »,
eins drübbai°tollslsortö. Wie gut verstau-
àsn wir uns auls dlärdöplli! Wir bracbtsn
àis Knollen etwa 15 cm tisl in àen Loàen.
lust als wir mit àer ibrbsit lsrtig waren,
sagte uns sin alter, in
Vlüslizucbt erkabrener
blann, wir bätten sie

viel zu tisl gspllanzt; in
sine kleine durcbs ge-
legt unà clisse ausgesb-
net, àas wäre ricbtig ge-
wessn. Wir batten keine
Laatbartolleln msbr; so

àurcbgruben wir wobl
oàer übel àen kleinen
drdäplelblätz kreuz unà
c^uer, bis wir àen Haupt»
teil unserer vergrabenen
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Will man im Haushalt
besser fahren

So wählt man stets

-Waren

USEGO - GUTE WARE BILLIG
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Müsli wieder heraufbefördert hatten. Aber
das gab dann eine so reiche Ernte, wie wiles

noch nie gesehen hatten — so erlebten
wir die Wahrheit der alten Fabel vom
Schatz im Weinberg aufs eindrucksvollste.

Wir suchen unsere jungen Saaten und
Setzlinge durch beste Pflege zu kräftigen;
gesund und robust, sind sie gegen schädigende

Einflüsse widerstandsfähiger als

magere, kränkelnde Pflanzen. Die Pflege
besteht in der Hauptsache im Düngen,
Boden locker halten (durch hacken), im
Giessen, Jäten, im rechtzeitigen Erkennen
von Krankheiten und in deren Abwehr.

Erst besinn's, dann beginn's!
Nicht planlos an einer Gartenecke

anfangen zu hacken und zu säen; man
zeichnet einen kleinen Gartenplan und
pflanzt zuerst auf dem Papier. Da treffen
die verschiedensten Ueberlegungen zusammen.

Man kann nicht nach dem Rezept
von andern Leuten anpflanzen, jede
Familie hat ihren besondern Gemüsebedarf;
es wird auf die einzelnen Hausgenossen
Rücksicht genommen. Kabis und Bohnen
zum Beispiel werden nicht von allen Leuten

vertragen, von diesem Gemüse wird
daher für die Betreffenden nichts auf das

Programm für den Gartenanbau gesetzt.

Ich überlegte mir folgendes :

Heuer brauchen wir für uns (wir
sind zu dritt) am meisten Kartoffeln, ihnen
werden rund 400 nr offenes, sonniges
Land zugeteilt (noch mehr dafür geeigneter

Boden steht nicht zur Verfügung) ; an
vier oder fünf Plätzen ziehen wir auf
unserem Areal Kartoffeln, sogar auf einem
geeigneten Eggeli von wenigen Quadratmetern,

wo ich sonst Dahlien hinpflanzte ;

die Blumen müssen mit einem beschatte-
terem Platz vorlieb nehmen. Fällt die
Kartoffelernte dann so gut aus, dass wir
für uns zuviel haben, so wollen wir gern
für jene mitgepflanzt haben, die selber
keinen Boden bearbeiten konnten.

Meine Liste zeigt, was und wann ich

pflanze; zirka 170 m2 werden mit Gemüse

bestellt:
Rübli (Karotten) schon im März und

jetzt so bald als möglich ein Beet ansäen,
weitere Saaten bis Mitte Juni; grosser
Verbrauch: 1. für gekochtes Gemüse,
2. roh, für die sogenannte Rüblikur, wo es

während vier Wochen nur rohe Rübli gibt
zum Frühstück, 3. für Gemüsesuppen,
4. zum Einkellern.

Erbsen die früheste Sorte « Maikönigin

» jetzt im April schleunigst aussäen,
bald darauf ein Beet mit Markerbsen, mit
grossen, ausgiebigen Samen. Es gab Jahre,

wo ich sieben Erbsenbeete hatte, doch finde
ich sie nicht ertragreich genug, dass ich
ihnen heute, wo es darauf ankommt,
möglichst viel aus dem Boden herauszuholen,
soviel Platz im Garten geben möchte.

Hingegen noch von
Kefen ein Beel. Aussaat jetzt im

April.
Zwiebeln viele, mindestens 1 kg

Setzzwiebeln, weil wir sehr viel davon brauchen,

zu allem, wo es angeht. Ende Sommer

hängen immer fünf bis sechs lange
Zöpfe herum; ich flechte die Zwiebeln,
wenn die Rohre gelb und abgetrocknet
sind, mit drei Schnüren zusammen, das

sieht prächtig aus, und man kann die

Zwiebeln dann hängend aufbewahren, was

gut ist wegen der Haltbarkeit. Die Zwiebeln

jetzt unverzüglich stecken!
Schalotten ein Beetchen, jetzt stecken.
Knoblauchzehen jetzt stecken, wenn

es nicht schon im Oktober geschah.
Petersilie jetzt säen und wieder

Anfang August.
Kressesalat, unser erster Frühlingssalat!

Jetzt säen und Saat mehrmals wiederholen.
Kopfsalat « Maikönig », feine, zarte

Sorte für den Frühling; jetzt pflanzen.
Schwarzwurzeln, Aussaat jetzt.
Spinat säe ich immer nur im August

und September, von einer winterharten
Sorte. Im Frühling gesäet, stengelt er bald

6t

Klüsli wisàer lreraulkelôràsrt lrattsn. rklrsr
clos gal> àann eins so reiclrs Ornte, vis wir
ss noclr nie geselrsn lratten — so srlslrtsn
wir àis Walrrlreit àer alten Kaüel vom
8clratz im Wsinkerg auls sinclrucksvollsts.

Wir suclrsn unssre jungen 8aaten unà
8stzlinge àurclr lrests Kllsgs zu krsltigen;
gesunà unà rolrust, sinà sis gegen sclrâài^

genàs Oinllüsse wiclerstanàslâlrigsr ois

nragers, krânkelnàe Kllanzsn. Ois Kllege
lrestelrt in àsr Ilauptsaclre im Oüngen,
lloàen locker lrallen (àurclr Iracken), im
(liessen, löten, im reclrtzeitigen Krksnnen
voir Kranklreiten unà m cleren K.l>welrr.

Orst lresinn's, àann keginn's!
Niclrt planlos on einer (lartenscke

anlangen zu Iracken unà zu säen; mon
zsiclrnet sinsn kleinen (lartenplan unà
pllanzt zuerst aul àsm Kopier. Oa trellen
clis versclrieàeustsn lleksrlsgungen zusam^
men. Klan kann niclrt noclr àsm Ilezept
von anclsrn Osutsn anpllanzsn, jeàs On-

mills lrat ilrrcn lresonàsrn (lsmûsslrsàarl;
es wirà aul àis einzelnen Hausgenossen
llllcksrclrt genommen. Kakis nnà Ilolmen
zum llsrspiel weràen niclrt von allen Oeu-
ten vertragen, von àiessm (lsnrüse wirà
àalrer lür àis Letrellenclen niclrts aul àas

Krogramm lür àsn (lartenanlzau gesetzt.

Iclr ülierlegts mir lolgenàes:
Ilsusr lrrauclrsn wir lür uns (wir

sinà zu àritt) am meisten Kartokleln, ilrnsn
wsràsn rnnà 400 m' ollsnes, sonniges
Oanà zugeteilt (noclr mslrr àalûr gseigne-
ter Loclen stelrt nielrt zur Vsrlügung) ; on
vier oàer lünl Klötzen zielren wir aul um
ssrem àsal Kartollsln, sogar aul einem
geeigneten Oggelr von wenigen (lnoàrot-
Metern, wo islo sonst Oolrlisn lrinpllanzts;
clis lllunrsn müssen mit einem kescliotte-
terem Klatz vorlielr nelrmen. Kollt clis

Kartollelsrnts àonn so Zut ons, àoss wir
lür uns Zuviel lralien, so wollen wir gern
kür jene mitgepllanzt lraken, àis sellrer
keinen lZoàen kearksiten konnten.

Kleins Oists zeigt, wos unà wonn iclr

pllanze; zirka l7l> m^ wsràsn mit (Kemüse

Irestsllti
llüö/r (Karotten) sclron im Klärz unà

jetzt so kalà als nrögliclr ein lleet ansäen,
wsitsrs Laoten lns Klitte luni; grosser
Vorlrrauclr: 1. lür gekoclrtes (Kenrüss,
2. rolr, lür àis sogenannte llülrlikur, wo es

wâlrrenà vier Woclren nur rolrs llükli giüt
2um Krülrstüclc, Z. lür Oemüsssuppen,
4. zum Kinksllern.

ààsn àis lrülrests Lorts « Klaikönn
gin » jàt im /Vpril sclrlenuigs^ aussäen,
kalcl claraul sin Lest mit Klarksrkssn, mit
grossen, ausgiskigen Lamen, Ks gak laüre,
wo iclr siölzsn Orkssnkeeis lratis, àoclr linàs
iclr sie niclrt srtragreiclr genug, àoss iclr
ilrnsn lreute, wo es claraul ankommt, mög-
liclrst viel aus àsm lloclen lrerauszulrolsn,
soviel l?latx im (Karlen gsksn möclrte, llin-
gegen noclr von

Ke/en ein lZeeü .Vussaal jst?i im
Kpril.

viele, nrinàesisns l kg Là-
2wiel>sln, weil wir sslrr viel clavon krau-
clrsn, 2u allem, wo es angelrt, Onàs 8onr-

mer lrängsn immer lünl lris seclrs lange
^öple lrerunr; iclr llsclrte clis ?,wiskeln,
wenn àis Ilolrrs gslk unà alrgstrocknet
sürcl, mit àrei Lclrnüren Zusammen, àas

sielrt präclrtig aus, unà man kann àis
?iwisksln àann Irângsnà aulkswalrrsn, was

gut ist wegen cler Ilaltlrarksit. Oie ^wre-
kelrr jst?t unvsr?ügliclr stecken!

5c/ra?otten sinLsstclren, )et?t stecken.

jst^t stecken, wenn
es niclrt sclron im Oktoksr gssclralr.

/"etsrsr/ie jetzt säen unà wieàer àm
lang rkugust.

unser erster Orülrlingssalat!
letzt säen unà 8aat melrrmals wieàsrlrolsn.

« I^laikönig », leine, zarte
8orts lür clen Orülrling; jetzt pllanzen.

Aussaat jetzt.
Mittat säe iclr immer nur im rkugust

unà 8eptsnrksr, von einer wintsrlrarten
8orte. Im Krülrling gesäst, stengelt er lralcl

KI



auf. An Stelle von Spinat säe icli jetzt im
April

Schnittmangold, ein gut gedüngtes,
aber nur kleines Beet, da er sehr ergiebig
ist. Ich schneide die Blätter in grossen
Büscheln mit dem Messer ab, jedoch oberhalb

der Herzblätter, da diese für den
nächsten Schnitt nachwachsen müssen.

Stielmangold jetzt stupfen, ein sehr
kleines Beet, pro Person etwa 4 Pflanzen.

Radiesli säet man im April und in
Abständen immer wieder, im Sommer
nicht zu sonnig; meistens mache ich davon
Zwischensaaten in andere Beete hinein,
wo freier Platz ist. Bald auch

Rettiche.

Frühblumenkohl, frühen Kohl, Kabis
und Rotkabis früher Sorten, Kolilrdbli:
Pflanzzeit etwa Mitte April; wer's wagt
auch noch früher, aber dann in Frostnächten

zudecken mit Blumentöpfen usw. Die
späten Kohlarten pflanzt man Anfang
Juni. Frühe und späte verlangen fetten
Boden.

Buschbohnen. Um den 20. April wage
ich eine erste Saat, nur ein kleines Beet,
denn manchmal ist sie verfrüht und leidet
Schaden durch Nachtfröste, wenn man das

Beet nicht davor schützen kann. Weitere
Saaten bis Ende Juni.

Stangenbohnen ab 10. Mai bis etwa
Mitte Juni säen.

Knollensellerie, Pflanzung nach Mitte
Mai, 100 Stück, kommt fast in alle Suppen;

roh gerieben, mit Zutaten, fein auf
gerösteten Brotschnitten

Lauch, Pflanzzeit wie bei Sellerie.

Viel, sehr belieht bei uns, nicht nur in
Suppen, sondern auch als Gemüse, speziell
zu Neuenburger Wurst! Der Lauch kann
über Winter im Garten gelassen werden,
das ist ein grosser Vorzug, da er sich im
Freien am besten hält.

Gurkensetzlinge werden nach Mitte
Mai gepflanzt. Bedarf drei Pflanzen. Aus¬

saat direkt an Ort und Stelle um Mitte
Mai. Boden gut düngen.

Tomaten etwa 16 Stöcke. Nur an
sonnige Plätze pflanzen, nach Mitte Mai, gute
Düngung, viel Wasser. Kann man den

Tomatenplatz mit Glas überdachen, zum
Beispiel mit einem ausrangierten Vorfenster,

das auf vier Pfählen festgemacht
wird, gedeihen sie prächtig und reifen
früh.

Stehen nur wenige Gartenbeete zur
Verfügung, heisst es, sehr mit Bedacht
wählen und wohl bedenken, was man in
der Küche unter den heutigen Verhältnissen

am meisten wünschen wird. Mir zum
Beispiel wären wichtig: Suppenkräuter
und Suppengemiise, also Peterli, Schnittlauch,

Rübli, Zwiebeln, Sellerie, Lauch,
einige Tomatenstöcke, dann Salat,
angefangen mit Kresse, darauf Kopfsalate,

t., Endivien, Niisslisalat, ferner
Ie** ein Beetchen Schnittmangold,

Jj} etwas Kohlräbli, etwas Früh-
«f kartoffeln, etwa ein Beet Boh-
sM nen, und wenn dann noch wei-

terer Platz da ist, verschiedene

W Kohlgemüse.

62

nnl. ^Vn 8töIIs von 8pinat säe ià jet?t à
^Vpril

Hc/nnttmsnKnU, sin Ant Aeàiin^tss,
nlzsr nnr kleines Lest, àn sr sslrr sr^iàiA
ist. là sànsiàs àio Llntter in grossen
Liisàsln init àsnr Wesssr à, jsàoà oLsr-
LnlL àsr Lleràlatter, àn àiess lür àen

nnàstsn 8clrnitt nnàwnàsen nrnsssn.
5tis/manFo/^ jskt stuhlen, sin sslrr

Weines Lest, pro Lsrson stwn 4 Lllnnzsn.
Aaülles/i säst nrnn iin iVpril nnà in

^.Lstnnàen iinnrsr wisàsr, inr 8onrnrer

niât 2n sonniZ; nrsistsns nrnàs ià ànvon
?Iwisàensnnten in nnàsrs Lests Irinsin,
wo Irsier Llnt? ist. Lnlà nnclr

Ästtic/re.

^Vû/?à/u,n6nà/î/, Iriilrsn /Vo/r/,
nnà A-M-à'v Irnlrsr 8ortsn, Xc>/î^à/ì.-
Lllnn^xsit etwn Witte ^.pril; wer's WNAt
nnà noà àrnlrsr, nLsr ànnn in Krostnneln
ten ?nàsàsn init Llnnrsntöplsn nsw. Ois
späten Kolrlnrten pllnrnt nrnn iVntnnA
luni. Orrilrs nnà späte vsrlnnAsir ketten
Loàsn.

Alttc/îààen. Onr àsn 20. iVpril wn^s
ià eins erste Lent, nnr ein Weines Lest,
àsnn innnclrnrnl ist sis verkrrilrt nnà Isiàst
8ànàsn ànrclr I4nàtkrôsts, wenn nrnn àns

Lest niât ànvor sàràen Icnnn. Weitere
8nntsn Lis Knàe ànni.

5tanF6nöo/?nen à 10. Wsi Lis etwa
Witte àuni snen.

Klno^snse^erìe, Lklnn^nnA nnà Witts
Wni, 100 8tiià, Lornint knst in nils 8np-

pen; rolr AerisLen, init ^ntntsn, kein nnk

Asröststen Lrotsànittsn!
Hauc/i, ?klnn?2sit wie Lei 8s11erie.

Viel, sàr LslreLt Lei nns, niât nnr in
8nppsn, sonàsrn nnà nls Oöiniiss, speciell
^n I^ensirLurAsr Wnrst! Osr Knnà lrnnn
iiLer Winter iin Onrtsn Aslnsssn wsràen,
àns ist ein grosser Vor^nA, àn er sià irn
kreisn nnr Lestsn Lait.

t?ur^en5et?^,îLS wsràen nnà IVlitts
Wni ^spklnnW. Lsànrk àrsi Lklnn^sn. às-

snnt àirsW nn Oi^t nnà 8ts11s nnr Witte
Wni. Loàsn ^nt ànir^en.

?o/?iats?r stwn 16 8tôàs. Lknr nn son-

niAS Llàs pklnn^sir, nnolr Witts Wni, Ante
OiinAnnA, viel Wnsser. Knnn nrnn àen

lkonrntenplà init Oins iiLsrànàsn, 2nnr

Leispisl nrit sinsnr nnsrnnAiertsn Vorkein
«ter, àns nnk vier Lknlrlen kest^snrnàt
wirà, ZeàsiLsn sis prnàtiA nnà rsiken
krríL.

8telrsn nnr wenige OnrtsnLeete ?ur
VerkiiAnnA, Irsissì es, sàr init Leànàt
wnlrlsir nnà wolrl LsàsnLen, wns nrnn in
àer Knàs nnter àen IrentrAsir Verlrnltnis^
sen nnr nrsistsn wunsàsn wirà. Wir 2nnr
Leispisl wnrsn wiàtiA: 8nppsnlrrnnter
nnà 8nppsnAsinnss, nlso Lstsrli, 8ànitt^
lnnà, L.Û.LIÌ, ^wieLàr, 8s1leris, Onnà,
einige à/onrntsnstôàs, ànnn 8n1nt, nnAS-
Innren init Kresse, àarnnl Kopàsnlnts,

k.. Knàivien, I4iiss1isn1nt, lerner
sin Lsstàen 8ànittinnn^o1à,

â stwns KolrlrnLIi, stwns Orrilr-

ê Lnrtoàlsln, stwn sin Lset Loin
èW nsn, nnà wenn ànnn noà wà

tsrer LInt? àn ist, vsrsàieàsne
AM KolilAsiniiss.
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